
Wo könnte man den Crash am besten überleben? 

Seit der Merkel-Regierung und ihrer Atom-Panikreaktion  haben immer mehr 1

Mittelständler Angst um die Zukunft ihres Betriebes und ihrer Familie. Die 
Existenzangst hat sich seit der Machtergreifung der Grünen im Mittelstand verschärft. 
I nzw ischen i s t du rch d ie von de r Ampe l -Reg ie rung ve ru rsach te 
Energiekostensteigerung, durch Bürokratiekostensteigerungen, durch die 
„Transformation“, durch grüne Produktionseinschränkungen und Verbote  sowie 2

durch den politischen Kampf gegen ganze Branchen (Landwirtschaft, 
Automobilindustrie, Chemie) die wirtschaftliche Situation von immer mehr Betrieben 
so unrentabel geworden, dass sie Exit-Strategien überlegen müssen, wie z. B. nach 
dem Rat von Habeck „einfach die Türe schließen“ oder die Produktion zu verlegen, 
ganz abzuwandern oder die Insolvenz abzuwarten. Noch nie hat es zu diesen 
Existenzproblemen eine solche Welle von Ratsuchenden beim Mittelstandsinstitut in 
Hannover gegeben wie zurzeit. 

Immerhin war das Mittelstandsinstitut das erste, welches schon 2000  unter dem Titel 3

„Was tun, wenn der Crash kommt?“ einen Bestseller herausbrachte und seitdem 
Crash-Forschung betreibt. Bis 2017 standen nur drei Crash-Gründe im Vordergrund: 
Die Spekulationsblase, der Welt-Geldbetrug und ein Crash der Sozialsysteme. 
Schon 2017 hat das Mittelstandsinstitut aber einen Krieg als vierten Crash-Grund mit 
einbezogen. 

Die mehr als 20 Jahre drohenden Crash-Gründe haben sich inzwischen dramatisch 
verschärft, ohne dass die Bevölkerung davon wesentlich beunruhigt worden wäre:  

- die Politiker fast überall in der Welt machen Schulden, als gäbe es keine 
Folgen. Noch nie ist die Welt so verschuldet gewesen wie zurzeit. Jeder weiß, 
dass Schulden irgendwann bezahlt oder bei Währungsreform gestrichen 
werden müssen, nur niemand rechnet ernsthaft damit. Der Finanz-Crash wird 
also überraschend kommen.  

- Zusätzlich haben die Zentralbanken unsere Währungen ausgehöhlt, um das 
große Rad der Spekulationen und der Staatsverschuldung überhaupt zu 
ermöglichen. Sie haben die Währungsmenge hemmungslos vermehrt, aber 
die hemmungslose Inflation durch Nullzins bzw. Niedrigzins (gestaute 
Inflation) noch verhindert. Der Markt lässt sich aber nicht betrügen, die 
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Inflation wird noch galoppieren, bis das Vertrauen in die Währung zerstört und 
eine Währungsreform zwingend ist. Dennoch sind die Spareinlagen und 
Geldeinlagen so hoch wie nie, lassen sich die Menschen von bestochenen 
Medien und Banken noch im Vertrauen zu ihren Währungen halten. Wird aber 
der Betrug offenbar, droht die Währungskrise, Zahlungskrise vieler Staaten, 
der Weltfinanz-Crash. 

- Der Regierungspropaganda und ihren bezahlten Medien ist es zu danken, 
dass die Menschen immer noch an die Sicherung ihrer Existenz durch den 
Staat glauben. Dabei sind die Sozialsysteme längst überfrachtet und die 
Alterssicherungssysteme vor einem sicheren Zusammenbruch. Dennoch 
akzeptiert die Mehrheit, dass jährlich Millionen Dauer-Sozialleistungsnehmer 
aus der Welt importiert und weitere Rentenversprechen gegeben werden, die 
niemand halten kann. Der Sozial-Crash ist sicher, die Frage ist, wann.  

- Nach dem letzten Weltkrieg hatte jeder genug von Krieg und hatten wir mehr 
als 70 Jahre Frieden und Wohlstand. Krieg hat dagegen immer Vernichtung, 
Tod, Wohlstandsverlust und Armut gebracht. Zum Krieg kommt es, wenn 
unfähige machtgierige Politiker sich überschätzen oder von Kapitalmächten 
„zur Fortsetzung der Politik mit anderen Mitteln“ (Clausewitz) getrieben 
werden.  
Kriege, welche über die lokale Bedeutung hinausgehen, ändern die 
Marktwirtschaft zur Kriegswirtschaft und zerstören Wohlstand bis zur 
Vernichtung von Gütern, Staaten und Völkern. Die beiden Weltkriege z. B.  
waren schlimmer als ein Crash . 4

Der Ukraine-Krieg hat jetzt schon die Globalisierung gespalten, durch 
Sanktionen gegen Russland auch die Europa-Wirtschaft in die Rezession 
getrieben und würde bei einer Ausweitung zum europäischen oder gar wieder 
Weltkrieg die größten Kriegsschäden aller Zeiten in der Welt verursachen. 

Die Menschen sind mental auf einen Crash nicht eingestellt 
Eine mehr als 70jährige wirtschaftliche Boom-Phase und der höchste 
Durchschnittswohlstand, den die Welt je erlebt hat, hat die Menschen glauben 
lassen, Wohlstand sei selbstverständlich, sei auch ohne Anstrengung, Mühe und 
Arbeit zu erhalten, Produktivität könne durch „soziale Gerechtigkeit“ im Sinne 
„gleicher Teilhabe“ von Arbeitenden und nicht Arbeitenden, von Produktiven und 
Unproduktiven, von Fleißigen und Faulen, von Werteschaffenden und Schmarotzern 
ersetzt werden.  
Die Generat ion Z lebt im Wohlstand-, im Sexual- und im grünen 
Weltverbesserungsrausch. Sie hat Not nie erlebt, hält sie nicht mehr für möglich. 
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Sie stellen sich deshalb auch auf die Symptome einer Krise nicht ein. Wenn die 
Krisenanzeichen so stark werden,  

- dass ihr sorgloses Leben nicht mehr weiterführen können,  
- dass die Inflation sie in Zahlungs- und Existenznöte bringt, 
- dass die für sie selbstverständlichen Sozialleistungen gekürzt werden, 
- dass Ärzte und Krankenhäuser sie nicht mehr aufnehmen, wenn sie nicht  

mindestens teilweise selbst bezahlen können, 
- dass ihre Einkommen oder ihre Sozialleistungen für die Miete nicht mehr 

reichen und dass die steigenden staatlichen Steuern und Sozialabgaben zum 
wirtschaftlichen Sinkgewicht ihres Vermögens, ihres Hauses und ihres 
Lebensstandards werden,  

dann werden die Menschen zunächst in Schock verfallen und Angst um ihre Zukunft 
haben. 

Die Not wird zuerst bei den Immigranten eine Wut auslösen, die mit dem 
Versprechen eines Sozialparadieses zu uns gelockt worden sind und sich nun 
betrogen fühlen, wenn sie diese Sozialleistungen nicht mehr kosten- und arbeitslos 
bekommen. Die französischen Banlieues zeigen schon jetzt, was künftig überall in 
Europa üblich sein wird.  

Aber auch der Mittelstand wird durch die staatlichen Abgabesteigerungen, durch 
Inflation, durch die wachsende Kriminalität der Unterschicht bedroht, zum Teil 
ausgeraubt, durch den Verlust seines Arbeitsplatzes und seines Barvermögens 
verarmen und wachsender Kriminalität der Unterschicht ausgeliefert.  

Die Wut der Arbeitslosen, Verarmten und Enttäuschten wird sich vor allem gegen die 
politisch Verantwortlichen richten, die sich aber erfahrungsgemäß als erste aus dem 
Staube machen. Demagogen werden dann die Armen gegen die noch etwas 
Besitzenden als angebliche „Reiche“ treiben und unter dem Vorwand sozialer 
Gerechtigkeit (= gleiche Teilhabe) Änderungen und Enteignungen verlangen. So 
kommt der Bürgerkrieg.  

Diese von der Crash-Theorie vorgezeichnete theoretische Entwicklung sehen auch 
viele Unternehmer kommen und stellen die berechtigte Frage: „Wohin kann man sich 
retten, wohin flüchten, wohin vielleicht auswandern?“ 

Wie werden die Länder der Welt betroffen? 
Die Länder der sog. 1. Welt, wie z. B. die USA, die EU, Großbritannien, Japan, 
Kanada, Australien oder Neuseeland, haben in den letzten 75 Jahren die größten 
wirtschaftlichen Wohlstandsfortschritte geschafft, sind aber auch in der 
gesellschaftlichen Degeneration und Fäulnis führend, die zur derzeitigen Krise 
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geführt haben. Sie werden deshalb den stärksten wirtschaftlichen, politischen und 
sozialen Niedergang erleben, zu den gefährlichsten Orten werden . 5

Bisher waren sie als Wohlstandsländer die attraktivsten Orte zum Leben. Fällt nun 
der Wohlstand in sich zusammen und kommt es zum gesellschaftlichen 
Verteilungskampf, werden sie zu den unberechenbarsten und gefährlichsten Orten 
werden. Mit anderen Worten: Crash und Wohlstandsverlust mit ihren Armuts- und 
Verteilungsfolgen werden in den bisher führenden Industriestaaten den größten 
Absturz, die größten Gefahren und Verarmung verursachen. 
Die Reichen der Welt reagieren bereits darauf durch die Vorbereitung neuer 
Wohnsitze in ärmeren und voraussichtlich friedlicheren Ländern etwa Osteuropas, 
des Balkans, der Mittelmeerinseln, der Schweiz oder Südamerikas. Auch die 
politische Prominenz hat sich in solchen Ländern bereits vielfach Domizile gesichert.  

Besondere Gefahren aber in ärmeren und auch friedlicheren Ländern sind die dort 
herrschende Korruption und Kriminalität. Aus südamerikanischen Ländern sind 
bereits Kriminelle zurückgekommen, weil sie sich durch die dortigen Banden mehr 
bedroht sahen als von der heimischen Justiz. Wenn schon jetzt normale 
Mittelständler bei ausländischen Gangs als lohnende Opfer der Ausplünderung der 
Reichen und Prominenten gelten, wäre bei Crash eine Auswanderung ins Ausland 
vielleicht ratsam, aber nicht ungefährlich.

Die geringsten Crash-Veränderungen werden in den Ländern der 3. Welt auftreten. 
Zwar sinken möglicherweise deren Exporterlöse, der Wohlstandsabfall allerdings 
kann wegen des geringen Niveaus nicht dramatisch werden, so dass 
Wirtschaftsflüchtlinge dort die relativ besten Lebensbedingungen vorfinden werden. 
Allerdings muss man dann als Einwanderer bereit sein, sich diesen Gesellschaften 
anzupassen, um unter ihnen leben zu können. Dies wird kulturell und zivilisatorisch 
in manchen Ländern eine Herausforderung sein, die nicht jeder machen möchte.  

Unterschiedliches Ortsrisiko  
Nicht nur die Länder haben im und nach dem Crash unterschiedlich veränderte 
Lebensbedingungen und Niedergang; - auch die Wohnorte werden unterschiedlich 
riskant. 

Generell gilt, dass sich jeder wirtschaftliche Zusammenbruch in den Städten 
dramatischer auswirkt als auf dem Lande, dass also Städte im und nach dem Crash 
am gefährlichsten sind. Grundsätzlich gilt dabei: je höher die Bevölkerungsdichte, 
desto größer das Risiko. Städte sind nämlich anonym, inzwischen entpersönlicht. Die 
Menschen kennen sich nicht mehr untereinander, nicht einmal die Bewohner des 
gleichen Hochhauses. Sie neigen deshalb auch nicht dazu, dem anderen noch zu 
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helfen, sehen nur ihre eigene Not, oft sogar die anderen Menschen als Bedrohung 
der eigenen Existenz.  

Die Menschen in den Großstädten werden auch im Crash dem Versorgungsproblem 
am härtesten ausgesetzt sein und am wenigsten Möglichkeiten haben, sich selbst zu 
helfen. Bricht in einem Hochhaus die Wasser-, Strom- oder Heizungsversorgung 
zusammen, haben die einzelnen Mietparteien keine Möglichkeit, dagegen 
vorzugehen oder dies abzustellen, sind also den Versorgungsproblemen hilflos 
ausgeliefert. Und wenn in den Städten die Lebensmittelversorgung auf unbestimmte 
Zeit unterbrochen wird, wird es nicht nur zu Plünderungen der Geschäfte, sondern 
auch überall dort kommen, wo noch Lebensmittel vermutet werden, also zum Kampf 
untereinander, zur Plünderung durch Menschen aus den ärmeren in den noch 
wohlhabenderen Vierteln. Dann werden sich Einwanderer aus gleicher Heimat zu 
Banden und Kampftruppen zusammenrotten, um durch Plünderungen das zu 
bekommen, was sie an Sozialleistungen nicht mehr bekommen können. Es wird 
Unruhen geben, Bürgerkrieg, die Straßen könnten sich in Kriegsgebiet verwandeln, 
die Menschen sich nicht mehr auf die Straße trauen.  

Im Crash zeigt sich wie im Krieg, dass die Versorgung der Menschen immer umso 
besser war, je landnäher sie leben. Dies gilt auch für Kriminalität, Plünderungen u.a. 

In den Hungerjahren nach dem letzten Weltkrieg konnten die Menschen auf dem 
Lande immer noch irgendetwas eintauschen oder selbst anbauen, was ihnen das 
Überleben sicherte. In der Großstadt war dies unmöglich, war deshalb der Hunger 
am größten. 

Im Crash und der Bürgerkriegszeit danach ist es also ratsam, in kleinen Orten zu 
leben, wo noch gesellschaftlicher Kontakt und Austausch stattfindet, wo man sich 
kennt und wo deshalb noch Verantwortlichkeit und Hilfsbereitschaft gegenüber dem 
Nachbarn herrscht. Die persönliche Verbundenheit ist umso stärker, je kleiner der Ort 
ist; am besten in Dörfern. Das gilt allerdings nicht für Städter, die erst in der Not aufs 
Land flüchten, sondern nur für „Einheimische“, also Menschen, die schon länger im 
Dorf wohnen, sich also schon länger kennen, miteinander Kontakt gehabt und 
gesellschaftliche Bindung haben, also als „Einheimische“ im Dorf anerkannt werden. 
Wer dann im Dorf auch noch einen Garten oder sogar Ackerstücke hat, kann 
Notzeiten am besten überleben.  

Ratschläge deshalb:  
Nehmen Sie Rezessionsanzeichen ernst; auch schon für Ihre Vermögensdisposition! 
  
Auswanderung lohnt nur für die Reichen ist aber auch für diese besonders 
gefährlich. Man sollte deshalb nach einem Land schauen, welches nicht nur in 
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Kriminalität und Korruption erträglich ist, sondern auch von den Crash-Wirkungen 
möglichst wenig betroffen wird.  

Sollte wieder eine Depression entstehen, werden die Überlebensmöglichkeiten umso 
schwieriger, je größer die Stadt und je größer die Wohneinheit ist, weil die Menschen 
anonym, alleingelassen und sogar von anderen als Existenzgefahr empfunden 
werden. In der Not findet Kampf aller gegen alle statt. 

Die besten und sichersten Überlebensmöglichkeiten in Krise und Depression bieten 
die Dörfer z. B. in Ostdeutschland – allerdings nur, wenn man dort schon als 
„Einheimischer“ akzeptiert ist. Und wer dort aus eigenem Garten oder Land seine 
Selbstversorgung dort verbessern kann, braucht keinen Hunger zu leiden.  

Die Versorgungssicherheit ist aber auch nach Berufen unterschiedlich, wie wir nach 
dem letzten Weltkrieg gelernt haben: 
Berufe, welche für andere Menschen existenznotwendige Produkte (Lebensmittel, 
Produkte des tägl ichen Bedarfs u.a.) oder Dienstleistungen (Ärzte, 
Reparaturhandwerk, technische Leistungen u.a.) erbringen konnten, haben sich 
immer versorgen können, weil sie ihre Produkte oder Dienstleistungen in 
Tauschwirtschaft gegen Lebensmittel, Bekleidung oder andere Güter des täglichen 
Bedarfs tauschen konnten.  
Das Angebot der jetzt auf dem hohen Ross sitzenden Ogen-Berufen (Politologen, 
Soziologen, Psychologen, Philologen u.a.), wird dann keine private Gegenleistung 
mehr wert sein, diese Berufe haben auch in der Not nach dem letzten Weltkrieg am 
meisten gehungert.  

Mittelstandsinstitut Niedersachsen e.V.  
Prof. Dr. Eberhard Hamer 
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